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ZUM Kapitel der Trunkenheit.
Es wird bekanntlich viel und großes Blech in den

verschiedensten Partei - und Gesellschaftskreisen über die
„Trunkenheit " geredet und besonders macht sich weit und
breit der Gedanke geltend , daß die Trunkenheit nicht
mehr als Strafmilderungsgrund bei Vergehen und Ver¬
brechen geltend gemacht werden dürfe . Nun ist vor
kurzem in der Brandenburgischen Provinzialsynode ein
Antrag berathen worden , der nach einem eingehenden
Berichte einer wirklich liberalen Provinzialzeitung , welcher
uns hier leiten soll , zur Zufriedenheit aller verständigen
Menschen erledigt worden ist.

Der Antrag bezweckt nämlich , an zuständiger Stelle
dahin zu wirken , daß Trunkenheit nicht mehr
als Milderungsgrund  bei Vergehen und Ver¬
brechen anzusehen wäre . Dieser Antrag ist von zwei
Juristen bekämpft und schließlich durch eine motivirte
Tagesordnung erledigt worden . Ein Amtsgerichtsrath
Buchwald hatte allerdings die seltsame Methode , den
Antrag dadurch zu widerlegen , daß er meinte , eine Ver¬
fügung des Justizministers werde hinreichen , den Wünschen
d,r Antragsteller zu genügen.

Thatsächlich wäre es ein unentschuldbarer Eingriff
in die Freiheit der Rechtspflege , wenn sich die Ver¬
waltungsbehörde , deren Chef der Justizminister ist , in
die Rechtsprechung soweit einmischen wollte , daß sie
Fingerzeige für die Fällung der Urtheile gebe . Mit
Recht wies der Amtsrichter Schröter diese Erklärung
seines Kollegen energisch zurück , indem er hinzufügte , daß
zu solchen Anträgen überhaupt aus der praktischen Recht¬
sprechung nicht die mindeste Veranlassung entnommen
werden könnte . In wie weit die Trunkenheit als Straf¬
ausschließungsgrund oder Strasmildcrungsgrund in Be¬
tracht kommen kann , ist lediglich Sache der freien richter¬
lichen Würdigung in dem einzelnen  Falle . An sich
ist Trunkenheit keineswegs immer geeignet , das Urtheil
des Gerichtshofes zu beeinflussen . In der Praxis wird
auch sehr häufig der Trunkenheit die Anerkennung als
mildernder Umstand abgesprochen . Nach Z 51 des Straf¬
gesetzbuches kommt überhaupt nicht die Trunkenheit als
folche in Betracht , sondern nur ein „ Zustand von Be¬
wußtlosigkeit oder krampfhafter Störung der Geistes-
thätigkeit , durch welchen die freie Willensbestimmung aus¬
geschlossen ist . "

Man kann nun so w . nig der Trunkenheit die Be¬
rücksichtigung grundsätzlich versagen , wie man sie etwa
dem Somnambulismus , der Geisteskrankheit , dem Affekt
versagen könnte . In den meisten Fällen wird der Richter
schon hochgradigen Zorn , ungewöhnliche Aufregung als
einen Milderungsgrund anerkennen müssen . Wie sollte
er nicht in vielen Fällen ebenso von der vielleicht ganz
unverschuldeten Trunkenheit urtheilen?

Ja , es macht sich gerade in medizinischen Kreisen
eine Bewegung ganz nach der entgegengesetzten Richtung
geltend . Dort behauptet man , daß auf die Trunkenheit
oftmals viel zu wenig Rücksicht genommen werde . So
finden wir in einer ausgezeichneten Abhandlung von
Geheimrath Skrzeczka in v . Holzendorff ' s „ Handbuch des
deutschen Strafrechts " folgendes ausgeführt:

„lieber die im trunkenen Zustande  ausge¬
führten rechtswidrigen Handlungen urtheilt nicht selten
der Richter ohne Zuziehung des Gerichts¬
arztes,  doch dürfte die Kompetenz des letzteren unbe¬
streitbar sein , wenn man erwägt , daß der Rausch
nichts ist,alseineakute (Alkohol -) Vergiftung.
Die Gesetzbücher erkennen nur die höchsten Grade der
Trunkenheit als solche an , welche die Zurechnungsfähig¬
keit ausschließen , und es ist allerdings selbstverständlich,
daß bei einem sinnlos Trunkenen , der sich in völlig be¬
wußtlosem Zustand befindet , von einer Freiheit der
Willensbestimmung nicht mehr die Rede sein kann . Die¬
selbe kann aber auch ausgeschlossen werden , ohne daß
der Thäter kurz vor oder nach der That den Eindruck
der eigentlichen Trunkenheit machte . Der gewöhnliche
Lauf des Rausches wird mitunter alterirt durch plötzlich
zu Stande kommenden Blutandrang nach dem Gehirn,
welcher einen vorübergehenden maniakalischen Zustand oder
eine aufgeregte Verwirrtheit bedingt und hierdurch , so¬
wie durch gleichzeitige Sinnestäuschungen  können

gewaltsame Thaten hervorgerufen werden . Die Menge
der genossenen Spirituosen giebt für die Beurtheilung
solcher Fälle wenig Anhalt , viel wichtiger ist die Er¬
fahrung , daß durch Trunksucht körperlich und
geistig bereitsherabgekommene Individuen,
ferner solche , welche früher schwere Schädel¬
verletzungen  erlitten hatten , früher einmal wirklich
geisteskrank waren , und vor allem Epileptiker leicht,

wenn sie berauscht sind , in derartige Zustände verfallen
können . Große Hitze , voraufgegangene Aufregung,
schlechte Luft des Lokals , in welchem sich die Person be¬
findet , oder die Einwirkung frischer Luft nach dem Ver¬
lassen eines solchen Aufenthaltsortes können wesentlich da¬
zu beitragen , bei anscheinend vorher nur mäßig be¬
rauschten Menschen jene plötzliche Ueberwältigung der
Psyche herbeizuführen . " — — —

Jedenfalls wird Niemand zu leugnen vermögen , daß
in vielen Fällen die Trunkenheit thatsächlich die Zu¬
rechnungsfähigkeit aushebt . Es wäre gradezu ungerecht,
wollte man dem Richter verbieten , diesen Umstand bei
seinem Urtheile zu berücksichtigen . Dagegen giebt es
andere Fälle , in denen der Richter die Trunkenheit keines¬
wegs als Grund zur Milderung oder Ausschließung der
Strafe wird gelten lassen . So sagt Berner in seinem
„Lehrbuch des deutschen Strafrechts " : „ Hat Jemand in
völlig unverschuldeter Trunkenheit ein Strafgesetz verletzt,
so ist ihm die That unzweifelhaft schon dann nicht an¬
zurechnen , wenn sie auch nur im Kreise relativer
Bewußtlosigkeit liegt.  Hat hingegen Jemand in
einer verschuldeten  Trunkenheit ein Strafgesetz ver¬
letzt , so kommt es darauf an , ob seine Handlung schon
vor dem trunkenen Zustande liegt und nur ihre Wirkung
während des trunkenen Zustandes eintrat . Muß dies
bejaht werden , so ist die Handlung nicht in der Bewußt¬
losigkeit begangen . So vor allem in denjenigen Fällen,
wo der Thäter sich aus der Absicht trunken macht , daß
sein trunkener Leib als Werkzeug des verbrecherischen
Entschlusses diene . Dies kann am leichtesten bei Unter¬
lassungsdelikten geschehen , wenn der Thäter sich in den
bewußtlosen Zustand versetzt , um die bei Strafe gebotene
Erfüllung einer Pflicht zu verträumen oder zu verschlafen.
Es kann aber auch bei Begchungsdelikten Vorkommen,
wenn etwa der Thäter sich trunken macht , um im trunke¬
nen Zustande ein neben ihm im Bette liegendes Kind zu
ersticken . Eine gesunde Praxis wird ferner nicht minder
diejenigen Fälle zurechnen , wo der Thäter sich den Muth
zur That aus der Flasche holt und dann im Zustande
traumartiger Erinnerung .seinen Entschluß , dem im
nüchternen Zustande entworfenen Plane gemäß , vollführt.
Ja , selbst bei fahrlässig herbeigeführter Trunkenheit
kann die strafbare Handlung schon vor dem trunkenen
Zustande liegen und deshalb wenigstens als eine fahr¬
lässige zu rechnen sein , sobald der Trucker die Möglichkeit
der verbrecherischen Wirkung vorhergesehen hat , oder doch
hätte voryersehen sollen und können . "

Da nun auch die Praxis allenthalben von diesen
Grundsätzen ausgeht , so ist schlechterdings nicht abzusehen,
was die Gesetzgebung veranlassen sollte , der Trunkenheit
diejenige Rücksicht in der Rechtsprechung nicht zu belassen,
welche ihr naturgemäß gebührt.

Es ist anzuerkennen , daß die Provinzialsynode mit
ihrem Antrag den guten Zweck verfolgt hat , der um sich
greifenden Trunksucht zu steuern . Indessen auch hier
scheint das Wort zu gelten , daß man das Kind nicht mit
dem Bade ausschütten dürfe und — „ blinder Eifer schadet
nur . " —

Diesen trefflichen Ausführungen haben wir in der
That nichts hinzuzusetzen , um so weniger , als wir diese
Frage schon mehrmals in demselben Sinne besprochen
haben . Uns interessirt in der Hauptsache nur , daß deutsche
Richter völlig verständig und human an die Lösung dieser
schwierigen Frage herangetreten sind , ganz im Gegensatz
der jetzigen Reichstagsmajorität , welche mit Trunksuchts¬
maßregeln schwanger geht.

Tagesbericht.
— Der Reichstag ist auf den 24 . November

einberufen.
— Gegen die obligatorischen Arbeitsbücher

nahm eine Volksversammlung in Barmen nach einem
Referate von Karl Meist aus Köln folgende Resolution
an : „ Die in der Schützenhalle tagende Volksversammlung
erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten , Herrn
Karl Meist aus Köln , einverstanden . Sie erblickt in der
Einführung der Arbeitsbücher einen das Ehr - und Selbst¬
gefühl der Arbeiter tief verletzenden Akt . Die Arbeits¬
bücher überliefern den Arbeiter der Willkür und Rach¬
sucht der Arbeitsgeber , da durch die Arbeitsbücher das
ökonomische Abhängigkeitsverhältniß noch mehr dazu aus¬
genutzt wird , das politische Selbstbewußlsein zu unter¬
drücken . Die Versammlung fordert von den Vertretern
des Volkes , daß sie diesen Angriff der Reaktion zurück¬
weisen und den größten Theil des Volkes nicht als
Staatsbürger zweiter Klasse degradiren lassen werden . "

— ^Berliner Sozialisten -Prozeß . Die LVor-
untersuchung gegen die im Sommer d . I . verhafteten
neun Mitglieder des angeblichen sozialdemokratischen
Zentral - Wahl - Komitee ' s ist in der vorigen Woche ge¬
schlossen und seitens der Staatsanwaltschaft die Anklage
wegen Unterhaltung einer geheimen Verbindung er¬
hoben worden . Die Verhandlung dieser umfangreichen,
Sache , welche vor der zweiten Strafkammer stattzufinden
hat , ist auf den 12 . November anberaumt.

— Nach berühmten Mustern hatte die
Bochumer  Handelskammer gegen die klerikale „ Wests.
Volkszeitung " das Einschreiten der Behörden angerufen,
weil dieselbe im Anschluß an die bekannte Broschüre des
Reichstagsabgeordneten Oechelhäuser ausführte , daß die
Mehrzahl der dortigen Arbeitgeber für die ihnen ob¬
liegenden sozialen Pflichten sehr wenig Verständniß habe.
Die Mitglieder der Handelskammer stellten gegen den
Redakteur Fusangel  nicht blos einen Strafantrag
wegen schwerer Beleidigung , sondern gaben auch dem
Staatsanwalt zur Erwägung , ob derselbe nicht außer¬
dem noch wegen groben Unfugs zu bestrafen und die
„Westfälische Volkszeitung " auf Grund
des Sozialistengesetzes zu verbieten sei!
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Herr ^ Gerichts¬
assessor Sa Wels,  schlug eine dreimonatliche
Gefängnißstrafe  vor . Nach einstündiger Berathung
verkündigte der Gerichtshof das Urtheil , welches auf
100 Mark Geldstrafe lautete . Der Ausdruck „ dick-
näsig " , welcher in jenem Artikel gebraucht worden war,
so führte der Richter aus , involvire in dem vorliegenden
Falle wohl eine schwere Beleidigung , allein Herr Fus¬
angel sei durch eine Resolution der Handelskammer in
einer Weise gekränkt worden , daß man ihm den in Folge
dessen entschlüpften Ausdruck nicht zu hoch anrechnen
dürfe ; deshalb habe auch nur auf Geldstrafe erkannt
werden können.

— Der deutsche Landwirthschaftsrath tagt
gegenwärtig in Berlin . Ziel der Berathung ist , Hebung
der Landwirthschaft durch Vertheuerung von Brot und
Fleisch . Der Referent Major a . D . und Fideikommiß-
besitzer v . Below - Saleske  beantragt folgende Zoll¬
erhöhungen pro 100 Kilogramm : Weizen (jetzt 3 M .)
6 M . ; Roggen (3 M .) 6 M . ; Hafer (1,50 M .) 3 M . ;
Buchweizen ( 1 M .) 2 M . ; Hülsenfrüchte ( 1 M .) 2 M . ;

! andere , nicht besonders genannte Getreidearten ( 1 M .)
2 M . ; Gerste (1,50 ) 3 M . ; Raps , Rübsaat , Mohn,
Sesam , Erdnüsse und anderweit nicht genannte Oelfrüchte
(2 M .) 5 M . ; Leinsaat , Baumwollensamen , Ricinus-
saamen (frei ) 5 M . ; Mais und syrischer Davi ( 1 M .)
3 M . ; Malz (3 M .) 6 M . ; Cichorien , Rüben getrocknet
(1 M .) 2 M . ; Fleischextrakt und Tafelbouillon (20 M .)
40 M . ; Mühlenfabrikate (7,50 M .) 15 M . ; Kleie (frei)
1 M . ; Oele entsprechend , Raps rc . entsprechend zu er¬
höhen ; Schmalz und schmalzartige Fette (10 M .) 20 M . ;
Talg von Rindern und Schafen (2 M .) 10 M . ; Pferde
pro Stück (20 M .) 50 M . ; Schweine (6 M .) 10 M.

— Auf Grund des Sozialistengesetzes ist die
unterm 30 . Oktober d. I . herausgegebene Nummer 44
des .,jzweiten Jahrgangs der im Verlage von Robert
Conrad in Breslau  erscheinenden „Breslauer
Volksstimme" — Organ für das werkthätige Volk
in Schlesien und der Lausitz — , und gleichzeitig das
fernere Erscheinen dieser periodischen
Druckschrift  durch den Regierungspräsidenten in
Breslau verboten  worden . — Durch Beschluß der
Reichskommission vom 25 . Oktober wurde aufgehoben
das Verbot  der Druckschrift „ An die Maurer in
Hannover - Linden " , des „ Sanitätsverbandes für
München  und dessen Vorstädte " , des „ Lokalvereins des
deutschen Tischlerverbandes zu Weimar " und des in
Gotha  erscheinenden „ Schuhmacher -Fachblattes , Organs
der deutschen Schuhmacher . "

— Aus Mainz , 2 . Nov . , wird der „ Frkf . Zig . "
geschrieben : Bei unserer arbeitenden Bevölkerung herrscht
gegenwärtig eine recht lebhafte Bewegung , indem die
Fachvereine sämmtlicher Gewerbe nach und nach Ver¬
sammlungen berufen , die außerordentlich gut besucht
sind . Bei diesen Versammlungen handelt es sich in erster
Linie um Berathung über die Einführung eines Ar¬
beitsbuches  und eines Gewerbeschiedsgerichts.
Alle Versammlungen , welche bis jetzt abgehalten wurden,
haben sich entschieden gegen die obligatorische Einführung
von Arbeitsbüchern ausgesprochen ; sie erblicken in der
Einführung dieser Bücher ein weiteres dem Arbeitgeber
bewilligtes Mittel , um die Arbeiter in ihrer Lebens¬
stellung herabzudrücken und in ihren bürgerlichen Rechten
zu beschränken . In der Angelegenheit wegen Einführung
von Gewerbeschiedsgerichten  sprechen sich die Ar



beiter gegen den seiner Zeit gefaßten Stadtverordneten¬

beschluß aus und verlangen die Einführung dieser Ge¬
richte . Es wird in jeder Versammlung eine dies¬
bezügliche Eingabe an die Stadtverordnetenversammlung
beschlossen.

Elmshorn , 31 . Oktober. Wie erinnerlich, wuxde
die freisinnige „ Elmshorner Zeitung " wegen Verbreitung
sozialistischer Tendenzen verboten , das Verbot aber vom
Minister sofort wieder aufgehoben . Der Verleger C . H.
Carstens hatte sich an die Regierung gewandt , die Be¬

hörde zur Zahlung der Kosten , welche sich auf 111 Mk.
55 Pf . belaufen , zu veranlassen . Jetzt ist dem Verleger
folgendes Schreiben zugegangen : Schleswig , den 27 . Ok¬
tober 1887 . Auf Antrag vom 11 . d . Mts . , betreffend
die Erstattung eines angeblich aus Anlaß des Verbotes
der „ Elmshorner Zeitung " entstandenen Kostenbetrages
von 111 Mk . 55 Pf ., erwidern wir Ihnen , daß wir
den Anspruch auf Zahlung dieser Summe als begründet
nicht anerkennen können . Königliche Regierung . Ab¬
theilung des Innern . " — Es soll nunmehr der Rechts¬
weg beschritten werden.

München , 1. November. Der Geheimbunds¬
prozeß,  welcher am letzten Freitag stattfinden sollte,
ist vertagt worden , weil einer der Angeklagten , der
Maurer Götzensberger , am Donnerstag zwei Stockwerk
hoch vom Gerüst fiel und sich dabei den einen Fuß
schwer beschädigte . Ein neuer Termin ist vorläufig noch
nicht anberaumt . — Herrn v. Voll mar,  der sich noch
immer in dem hiesigen Gefängniß befindet , hat das Un¬
glück betroffen , daß ihm am vorigen Mittwoch sein ein¬
ziges 6 Monate altes und während seiner Jnhaftirung
erst geborenes Söhnchen plötzlich gestorben ist . Bei dem
Begräbniß des Kindes , welches in dem benachbarten
Schwabing stattfand , war überraschender Weise der

Friedhof polizeilich bewacht.
— Der Stuttgarter „ Beobachter " veröffentlicht ein

amtliches,  vom 1 . Februar d . I . datirtes , auf die
damals bevorstehenden Reichstagswahlen bezügliches
Schriftstück , das anscheinend an die Oberamtmänner
Württembergs gerichtet ist . Dasselbe lautet : „Geheim
zu behandeln.

Euer Hochwohlgeboren ! Im Hinblick auf die ver-
hängnißvollen Folgen , welche die Wiederkehr einer dem
Septennat abgeneigten Reichtagsmehrheit sowohl für den
äußeren Frieden als für die Entwickelung des inneren
Verfaffungslebens nach sich ziehen könnte , legt die K.
Regierung einen ganz besonders hohen Werth darauf , daß
die Reichstagswahlen in reichsfreundlichem , den ein-
müthigen Anschauungen und Wünschen der verbündeten
Regierungen günstigem Sinne ausfallen.

Ich ersuche deshalb Euer Hochwohlgeboren , den
Beamten Ihres Ressorts in geeigneter Weise die Er¬

wartung der Regierung auszusprechen , daß dieselben die
Wahl eines der unveränderten Annahme der Militär¬
vorlage geneigten Kandidaten mit den einem Beamten
erlaubten Mitteln nach Kräften unterstützen und nament¬
lich auch in dem Kreis der ihnen untergebenen Be¬
diensteten und Arbeiter bei sich bietender Gelegenheit
durch Belehrung über die einschlägigen Verhältnisse den
Ausstreuungen der Opposition , es handle sich um ganz
andere Ziele , entgegenwirken werden.

Den Agitationen der Zentrumspartei gegenüber
wäre dabei darauf hinzuweisen , daß jeder Zusammenhang
zwischen dem Septennat und den Rechten und Interessen
der katholischen Kirche fehlt , und daß die von der Zentrums¬

partei gegen die Militärvorlage eingenommene Haltung
durch kirchliche Interessen nicht begründet , ein Bund
zwischen der katholischen Bevölkerung und der Demokratie
sicher auch von den kirchlichen Obern nicht gebilligt ist.

Sollte seitens einzelner Beamten oder Bediensteten
eine anstößige agitatorische Thätigkeit zu Gunsten der
Oppositionskandidaten sich bemerkbar machen , so Werden
Ew . Hochwohlgeboren einem deratigen Treiben energisch
entgegentreten , erforderlichen Falls dem Unterzeichnet « »
Anzeige erstatten.

Einer kurzen Mittheilung Euer Hochwohlgeboren
darüber , daß und wie Sie gegenwärtigem Ersuchen ent¬

sprochen haben , sehe ich, und zwar auf Gegenwärtigem,
ergebenst entgegen.

Mit vollster Hochachtung
ergebenster . . . . . .

Stuttgart , 1 . Februar 1887 . "
— Die obligatorischen Arbeitsbücher

bestanden bekanntlich in früherer Zeit im Königreich
Sachsen . Die sächsischen Erfahrungen sind deshalb be¬
sonders interessant . Bei der Enquete , welche vor etwa
einem Jahrzehnt der Bundesrath über die Frage der
obligatorischen Arbeitsbücher anstellte , bezeugte die Leipziger
Handelskammer , also die größte Sachsens , daß seinerzeit
die Bestimmungen des sächsischen Gesetzbuches über die
Arbeitsbücher ein todter Buchstabe geblieben seien . „Den
Nachweis über die bisherige Beschäftigung des Arbeiters,
der übriges für die Beurtheilung der Tüchtigkeit desselben
nicht viel werth ist , wird der Arbeitgeber mit Erfolg
fordern können , so lange das Angebot von Arbeitskräften
die Nachfrage übersteigt . Tritt dagegen das umgekehrte
Verhältniß ein , so läßt sich die große Mehrzahl der
Arbeitgeber nicht auf Erörterungen ein . Bestände der¬
malen die Einrichtung der Arbeitsbücher , so würde es
vielleicht ungeachtet des eben Gesagten nicht rathsam sein,
sie abzuschaffen , aber sie jetzt einzuführen , können wir
nicht empfehlen.

— DerGroßbetriebimdeutschenStein-
kohlenbergbau  offenbart sich deutlich in folgenden
Zahlen . Es betrug im Jahre 1872 die Zahl der be¬
triebenen Werke 622 mit einer mittleren Belegschaft von

162 172 Köpfen ; im Jahre 1885 gab es nur 469 in
Betrieb befindliche Gruben , die mittlere Belegschaft der¬
selben betrug jedoch 218 725 Köpfe . Eine kleinere An¬
zahl Werke beschäftigte also eine größere Anzahl „ Hände " .
Auf 1 Werk kamen im Jahre 1872 durchschnittlich 261
Arbeiter , im Jahre 1885 dagegen 462 Arbeiter , eine
Zunahme um rund 100 Proz . — Das ist der Lauf der
Dinge überall in unserer kapitalistischen Welt , daß der
Kleine von dem Großen verspeist wird.

Rußland . Aus Riga  schreibt man der „Köln.
Ztg . : „ Mit raschen Schritten geht die Regierung hier
auf dem Wege vor , den sie seit 1863 in Polen -Litauen
eingeschlagen hat . Wir sind bereits dahin gelangt , daß
in diesen alten Ländern die deutsche Sprache  amt¬
lich als „fremde Sprache"  bezeichnet und behandelt
wird . Wunderbar genug , da vorläufig noch das öffent¬
liche Leben , Schule , Gericht , Gesetze deutsch sind nach

Gesetz und Praxis . Was kümmert aber das einen
Pascha wie den Gouverneur von Livland ! Er erläßt
vor etlichen Tagen ein Rundschreiben , in welchem er zur
Kenntniß bringt , daß er die Glieder mehrerer Bauer¬
gemeindeverwaltungen zu Belohnungen vorgeschlagen habe
dafür , daß sie deutsche Schreiben , die an sie gerichtet
wurden , zurückgewiesen , dagegen die Glieder anderer

Bauergemeindeverwaltungen und Gerichte mit Geld und

Gefängniß bestraft habe dafür , daß sie solche in einer
„ausländischen Sprache " geschriebene Papiere angenommen
hätten . Von Gesetz und Recht ist hierbei natürlich keine
Rede und der Gouverneur straft und vergewaltigt ohne
weiteres auch Justizbehörden , die ihm gar nicht unter¬
stehen . — Hier werden jetzt täglich die angeklagten
Prediger  verhört , 50 an der Zahl , die sich wegen
Taufen und anderer kirchlichen Handlungen an Leuten
zu verantworten haben , welche die russische Kirche für
sich in Anspruch nimmt . — Aus Kurland werden viele

Brandstiftungen  gemeldet , ganze Höfe sind nieder¬
gebrannt worden . Kein Wunder in einem Lande , wo

seit Jahren der Justiz und Polizei von der Regierung
die Hände gefesselt worden sind und die Brandstiftung,
an Deutschen verübt , belohnt worden ist !"

Wie lange ist es her , daß die „ Köln . Ztg . " alles,
was von Rußland aus geschah , für gut fand ? Üebrigens
ist , was den Polen Recht fein soll , doch auch den
Deutschen billig ! Die Deutschen bilden dabei in den
baltischen Provinzen doch nur der Zahl nach eine kleine
Minderheit.

Amerika . Aus Washington,  2 . November,
meldet das Kabel : Der oberste Gerichtshof der Unions¬
staaten verwarf das Kassativnsgesuch der in Chicago ver-
urtheilten Anarchisten . Dieselben werden also hingerichtet
werden , wofern nicht der Gouverneur von Illinois Be¬
gnadigung einlreten läßt.

HerichtszeiLung.
>Oels , 3 . Nov. Daß die Fleischbeschauer

Ursache haben , ihres Amtes mit Sorgfalt und Gewissen¬
haftigkeit zu walten , lehrt ein dieser Tage hier vorge¬
kommener Fall . Vor der hiesigen Strafkammer stand der
ehemalige Fleischbeschauer Schmied Kummer , aus Borzen-
zine unter der Anklage der fahrlässigen Tödtung.
Kummer hatte ein Schwein für trichinenfrei  erklärt,
das sich hinterher als stark trichinös  erwies . In

Folge des Genusses des Fleisches und der Wurst waren
ca . 20 Personen erkrankt;  bei einer nahm die
Krankheit einen tödtlichen  Verlauf . Der Gerichtshof
erklärte den Angeklagten schuldig  im Sinne der An¬

klage und verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefäng¬
niß.  Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre.

> Karlsruhe.  Vor der Strafkammer wurde ein

Hypnotiseur  zu 14 Tagen Ĝefängniß verurtheilt,

weil er einen 19 Jahre alten Burschen durch Hypnotisiren
und Handbewegungen , während dieser langsam ein Glas
Wein austrank , in einen Schlaf versetzte , welcher tod¬
ähnlich war und volle 18 Stunden anhielt . Das Be¬
zirksamt hatte den Hypnotiseur wegen „groben Un¬

fugs"  zu 20 Mk . verurtheilt , wogegen der Angeklagte
Berufung einlegte . Das Schöffengericht erblickte jedoch in
dieser neuen Kunst eine Freiheitsberaubung und fahr¬
lässige Körperverletzung , weswegen die Angelegenheit an
die Strafkammer verwiesen wurde . Das Zeugenverhör
ergab , daß in Pforzheim und Umgegend , wo der Ange¬
klagte ansässig ist , das Hypnpt ' siren eine Modekrank¬

heit  ist und daß u . A . der oben erwähnte Bursche in
Folge des Hypnotisirens von einem Tobsuchtsansall be¬

fallen wurde . Aus diesen Gründen lautet das Urtheil
wie oben angegeben.

Geprüft und bewährt.
Von O . Mylius.

' (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
„Ich zweifle sehr , daß Forberg wieder hierher zurück¬

kehrt , Kind, " entgegnete der Onkel ernst . „ Auf die Ge¬
fahr , Dir damit wehe zu thun , spreche ich sogar meine
Ueberzeugung aus , daß dies nicht geschieht . Dieser Brief
hier verschweigt en .e Hauptsache , nämlich ob Edwin For¬
berg mit seinem Oheim über sein Verhältniß zu Dir ge¬
sprochen und wie der Geheimrath dieses Geständniß seines
Neffen ausgenommen hat . Ich habe Edwin gebeten , mir

mitzutheilen , was der Geheimrath dazu sagte , und daß er
hierüber gar nichts äußert , ist unrecht und eine unverzeih¬
liche Schwäche . Ich für meinen Theil sehe darin kein
gutes Zeichen !"

Melanie ließ das Köpfchen hängen , um ihre Thränen

zu verbergen , und Onkel Rudolf überließ ihr den Brief
und enthielt sich aller weiteren Bemerkungen ; er schien
geflissentlich den Namen Forberg nicht mehr nennen zu
wollen , und vermied sogar jede Anspielung auf ihn.

Bier Wochen lang war kein weiterer Brief von Edwin

mehr gekommen , und der innere Kampf , welchen Melanie
gegen jene Neigung zu dem jungen Musiker kämpfte , war
beinahe entschieden . Sie hatte sich in stiller Ergebung
mit dem Gedanken vertraut gemacht , daß Edwin 's Ver¬

wandter diese Verbindung nicht billige und daß Edwin

selbst nicht gegen den Willen des Geheimraths zu handeln
wage . Und dieser Kampf und diese Resignation war dem
jungen Mädchen nicht leicht geworden , denn sie hatte ihn
allein durchfechten müssen , ohne eine Vertraute oder Freun¬

din , ohne ein liebreiches stützendes Mutterherz , ohne ein

tröstliches Wort vom streng urteilenden Oheim . —
Es war ein schöner , sternenheller , kühler Maiabend,

und Melanie saß strickend im Dämmerlicht am offenen
Fenster , während Onkel Rudolf rauchend und sinnend im
Zimmer auf - und abging . Da hörte Melanie plötzlich
einen bekannten Schritt draußen aus dem Trottoir sich

Hem Zaun nähern , sah eine wohlbekannte Gestalt unter

der geöffneten Gartenthüre erscheinen und erbebte vor ge¬
waltiger innerer Erregung . Bevor sie noch ihre Arbeit
beiseite gelegt und sich der Thüre genähert hatte , trat
Edwin Forberg in die Stube , so freundlich und fröhlich,
als wäre das kleine Häuschen seine Heimath und Onkel
Rudolf und Melanie seine besten Freunde auf der ganzen
Welt.

„Gott grüße Sie , Fräulein Hellborn !" sprach er mit
bewegter Stimme , erfaßte Melanie ' s Hand mit der alten
Herzlichkeit und schaute ihr mit seinem weichen , liebreichen
gewinnenden Blick in die Augen , so daß er im Nu ihre

ganze Entsagung über den Haufen warf und sie Alles ver¬
gaß : ihre Armuth und schlichte Erscheinung und einfache
Erziehung , ihren Entschluß , sich seinetwegen keiner Illu¬
sion mehr hinzugeben , den möglichen Widerwillen des

Geheimraths , die Warnungen von Onkel Rudolf und
dergleichen mehr.

Auch Rudolf Hellborn schien so überrascht und erfreut
von der unerwarteten Rückkehr des jungen Musiklehrers,
von dessen sichtlichem Vergnügen , sich wieder in dem alt¬

vertrauten Kreise zu sehen , von dem herzlichen Tone und
Benehmen Edwin ' s gegen Melanie , daß er selber einen
freundlichen , traulichen Ton gegenüber Edwin fand , und
mit einem gewissen beweglichen Interesse auf die Erzäh¬
lung hörte , welche der junge Forberg von seinem Berliner
Aufenthalte gab . Aus Edwin 's Schilderungen ging zwar
nicht genau hervor , ob er dem Geheimrathe feine Neigung
zu Melanie gestanden und ob derselbe sie gebilligt hatte.
Soviel aber war klar , daß die Hoffnungen Edwin 's auf

seines Oheims Unterstützung sich nicht ganz verwirklicht
hatten , denn der junge Musiklehrer war mit dem Ent¬
schlüsse zurückgekehrt , vorerst auf eigenen Füßen zu stehen
und sich von dem Oheim unabhängig zu erhalten , daher
zunächst in seiner bescheidenen Stellung am Ascherschen In¬
stitute zu verbleiben . Er hatte in Berlin interessante Be¬
kanntschaften gemacht und vieles Schöne und Lehrreiche
gesehen und gehört ; er hatte Gelegenheit gehabt , mancher¬
lei Vergleiche zwischen Anderen und sich zu ziehen , welche
theils ermuthigend , theils entmuthigend waren . Aber ein

Stein des Anstoßes war in seinem Wege ausgetaucht in

^ Gestalt einer Mamsell Haake , der Wirthschafterin und
j Vertrauten seines Oheims , welche auf denselben einen
! maßgebenden Einfluß auszuüben und nicht ohne Neid das

Interesse des Geheimraths für den Neffen zu bemerken

schien und die die offenkundige Ursache zur Heimkehr
Edwin 's nach Ortheim gewesen war.

Edwin hatte den Entschluß gefaßt , seinem reichen Ver¬

wandten nicht zur Last zu fallen , sondern geduldig durch
eigenen Fleiß sich hinaufzuarbeiten . Wie hoch ihn dies
in den Augen Melanie ' s stellte , deren Wangen darob von

einer stolzen Freude erglühten und deren Blicke ihm die
bewunderndste Anerkennung dafür zollten ! Auch Rudolf
Hellborn schien darob erfreut zu sein , obschon der feste
forschende Blick , den er bei dieser Eröffnung Edwin 's auf
diesen heftete , nicht ohne eine Beimischung von Zweifeln
war . Allein eine wichtige Folge hatte diese Mittheilung
doch für die beiden jungen Liebenden : Onkel Rudolf ge¬
stattete die Fortdauer ihres persönlichen Verkehrs , wenn
er auch seine Nichte sorgsam verwarnte , sich nicht dem
Wahne hinzugeben , als ob aus diesen Beziehungen zu
Edwin jemals ein Bund für das Leben werden könne.

„Ich bin dem Jungen bis auf einen gewissen Grad

gut, " sagte Onkel Rudof ; „ aber er soll mir erst noch
Beweise von seiner Willens - und Charakterstärke geben;
Dir aber traue ich zu , liebes Kind , daß Du gegen eine
thörichte Schwäche gefeit bist . Wenn ich Dir den Um¬
gang mit ihm verbieten wollte , so würde ich vielleicht das
schnurgerade Gegentheil erzielen , denn ihr Frauensleute
trachtet ja am liebsten nach der verbotenen Frucht !"

VII.

Und gleichwohl trog die Theorie von Rudolf Hellbor » ,
und seine Nachgiebigkeit war vielleicht ebenso gefährlich,
wie der Widerstand gewesen wäre . Er ließ es geschehen,
daß der junge Musiklehrer öffentlich an der Seite Me¬
lanie ' s erschien und sie auf ihren Gängen in der Stadt
und auf Besuchen begleitete , welche sie in der Nachbar¬
schaft machte , um Armen und Kranken kleine Unter¬

stützungen zu bringen , welche der Oheim von feinem klei¬
nen Einkommen immer noch entbehren konnte . Daher

!

j

l

ks

L



I Eine eigenthümliche Berühmtheit besitzt der Ort
Godesberg — einen Schlosser , der die fehlende linke
Hand durch eine eiserne ersetzt hat . Dieser Ritter
mitdereisernenHand  machte in unliebsamer Weise
von sich reden , da er häufig mit seiner eisernen Faust
dreinschlug und wo er traf , schwere Verletzungen anrichtete.
Nachdem verschiedene Bestrafungen nichts gefruchtet haben,
ist er nunmehr wegen schwerer Mißhandlung in der
Strafkammersitzung zu Bonn zu zwei Jahren Gefängniß
verurtheilt worden ; auch wurde , und das ist das Merk¬
würdigste an der ganzen Sache , die Einziehungseiner
eisernen Hand  angeordnet.

Vermischtes.
* Russisches Zollkuriosum . Die Hafenbau-

Verwaltung  in Libau hatte sich aus dem Auslande
einen Taucheranzug  kommen lassen ; da solche im
Zolltarif jedoch nicht aufgeführt sind , so war das Zoll¬
amt in Verlegenheit , wie cs ihn verzollen sollte . Es
wandte sich daher nach Petersburg mit einer diesbezüg¬
lichen Anfrage und erhielt der „ Lib . Ztg . " zufolge die
Antwort : „ Nach den gesetzlichen Bestimmungen zu ver¬
zollen . " Man ging nunmehr daran , den Taucheranzug
in seine einzelnen Theile zu zerlegen , die Metalltheile
als Metallarbeit , die Gummibestandtheile als Gummi-
waare , die wollenen als Wollenwaare u . s. f. zu ver¬
zollen . Schließlich gelangte man zu den Schuhen , die
man nicht umhin konnte , unter „ Schuhwaaren " zu
rubriziren . Da der Anzug aus Paris kam , so mußte
dieser Theil des Anzuges als Pariser Schuhwaare auf¬
gefaßt werden , die einem recht hohen Zoll unterliegt.
Da ferner die Sohlen mit Blei ausgefüllt und dadurch
ein ungemein großes Gewicht besaßen , so nahm der Zoll
ganz unerhörte Dimensionen an und stellte sich allein für
diesen Theil des Anzuges auf gegen 100 Rubel.

Uns Stadl und Land.
Bant , 7. November . Der O l d e n b u r g i I che Land¬

tag  ist am 4. November mit einer Rede des Minister » Ruh¬
strat  eröffnet worden . In der Eröffnungsrede wird die be¬
friedigende Finanzlage des Landes hervorgehoben , welche es er¬
mögliche , die Eisenbahn Ahlhorn < Wechte - Lohne weilerzusithren
und die nolhwendige Erweiterung der Irrenanstalt Wehnen vor¬
zunehmen . Dem Landtag sollen Vorlagen zugehen aus dem
Gebiet des Volksschulwesens bctr . die Verbesserung der
Lebrergehälter und die Uebernahme des Schul¬
gelde « sür die VvlSschulen aus den Staat.  Ferner
wird der Landtag zu beschließen haben über Einrichtung neuer
Verkehrswege , Chausseen und Eisenbahnen , über den Staats-
vertrag mit Bremen betr . der Weserkorrekiion , über einen event.
StaatSzuschuß sür ein zu errichtendes Institut zur Förderung
de« Kunstgewerbes rc.

Zum Präsidenten d-S Landtage « wurde Dr . Rogge¬
rn a nn gewählt , zum Vizepräsidenten Herr Laodwirlh Ahlhorn-
Jaderaltenteich.

Von den Vorlagen haben diejenigen ein besonderes Inter-
«sie sür die hiesigen Leser, welche sich aus das VolkSschulwesen
beziehen . Da » Minimaldiensteinlommen der Hauptlehrer soll
demnach soo Mark betragen , ungerechte ! Alters - , Orts - und
Landzulage , freie Wohnung rc. In schwer belasteten Gemeinden
kann dasselbe aus 7vo - 850 Mark herabgesetzt werden . Das
Gehalt der Nebenlehrer I . Klasse wird um loo Mark erhöht

kam es denn , daß man aufs Neue wieder in der Stadt
von einem Verlöbniß der beiden jungen Leute sprach , ehe
diese nur ein eigentliches Geständniß getauscht hatten.

Allein dies konnte nicht ausbleiben : Edwin 's Neigung
nahm in dem zwanglosen Verkehr täglich und stündlich
an Innigkeit und Gluth zu , und es kam die Stunde , wo
er an einem schönen Sommerabend draußen unter dem
großen Birnbaum ihr gestand , daß er ohne sie nicht leben
könne , und wo er sich mit ihr förmlich verlobte , — wo
Melanie , von dem seltsamen fremden Hochgefühle des
Moments , von der leidenschaftlichen Innigkeit der Wer¬
bung Edwin 's hingerissen , von ungeahnten Empfindungen
der Freude und des Triumphes bewegt , der Warnungen
ihres Oheims vergaß und nicht nur einwilligte , Edwin 's
Geschick zu theilen , sondern auch dieses Verlöbniß einst¬
weilen als ein süßes Geheimniß zu bewahren!

Die beiden jungen Leute waren so glücklich , daß es
unbegreiflich erschien , wie Onkel Rudolf nichts von ihrem
Geheimnisse ahnen mochte . Der feuchte Glanz in Mela-
nie ' s , der sieghafte , triumphirende Stolz in Edwin 's Au¬
gen , das gelegentliche Flüstern der Beiden und die
Beeiferung , möglichst oft mit einander allein zu sein,
hätten ihm verrathen sollen , daß die von ihm befürchtete
Verständigung staltgefunden , daß Forberg das Herz des
jungen Mädchens erobert hatte . Melanie 's stilles , träu¬
merisches Hinbrüten , wenn sie allein war und Luftschlösser
baute , hätten den sonst so mißtrauischen Oheim warnen
und belehren müssen , wenn nicht gerade andere Gedanken
und Sorgen ihn in Anspruch genommen und wenn der
Zustand des Heimlichthuns länger gedauert hätte . Aber
die Entdeckung erfolgte sehr rasch.

Wiederum erschien eines Vormittags spät im Sep¬
tember Edwin Forberg zu ungewohnter Stunde in Onkel
Rudolfs Wohnstube und verkündete schon durch feine
Miene ein unerwartetes Erlebniß . Ein Brief des Ge¬

heimraths berief ihn peremptorisch nach Berlin zu dem
tieferschütterten alten Herrn , denn die dicke Mamsell Haake
war eines Morgens todt im Bett gefunden worden , von
einem Herzschlage hingerafft , und dieser Verlust hatte den
hoch erschreckten Geheimrath jählings daran erinnert , daß

und sollen ferner die sogen . Alterszulagen aus der Landes,
lasse  bezahlt werden , wodurch eine Erleichterung der Schul¬
achten eintrilt . In den Fällen jedoch, wo daß Minimalein-
kommen des Lehrers ganz aus der Schulkasse bezadlt wird , be¬
hält es sein bisheriges Bewenden . Die Mehrausgaben , welche
der Landeskaffe durch die Vorlage nach deren Annahme erwachsen
werden , sind zu 58 210  Mark veranschlagt . Die Ausgaben der
projektliten Uebernahme deS Volksschulgeldes sür den Staat
würden sich aus 35b ovo Mark bclausen für die Jahre I888/S0.

Wilhelmshaven , 7. November . Wir bedauern im Interesse
unserer Leser, daß wir genölhigt sind , mit den nationalUberalen
Organen hier und in Varel eine höchst unfruchtbare und des¬
halb sür uns und wohl auch sür unsere Leser recht widerwärtige
Polemik zu führen . Da wir aber keine Veranlassung fühlen,
den Anzapfungen der genannten Organe gegenüber still zu
schweigen , müssen wir wohl oder übel uns bequemen , den
Herren Redakteuren resp . Korrespondenten gründlich den Kops
zu waschen ; denn an einer ernsthaften sachlichen Diskussion
müssen wir verzweifeln , da die Herren «Heils eine so unverant¬
wortliche Begrifjsunsähigkeil an den Tag legen , theils aus so
niedrigen Motiven handeln , daß es „Perlen unter die Säue
werfen " hieße , wollte man den Leutchen die Ehre anthun , eine
ernsthaste Polemik mit ihnen zu führen . Raummangels halber
sind wir heute nicht in der Lage, eine Polemik zu Ende zu
führen , die, wenn auch versteckt, von der Redaktion des „Tage¬
blatt " inszenirt und in einer der letzten Nummern fortgesetzt
wurde . Wir haben es hier mit einem relativ anständigen , aber
in seiner Urikenntniß ökonomischer und politischer Verhältnisse
ebenso bedauernSwerthen als boruirten Gegner zu thun . Wenn
wir trotzdem auf seine wirklich unqualifizirbaren Ausführungen
eingehen , so glauben wir keineswegs , ihn dadurch in seinen
Ansichten zu erschüttern , nur den Wahn möchten wir zerstören,
als seien die Arbeiter eine große Hammelheerde , die gedankenlos
dem führenden Leithammel folgt und dessen „Verführungen " er¬
liegt . Die Arbeiter haben ein Recht zu verlangen , mindestens
als ebenso denkfähige Individuen betrachtet und beachtet zu
werden , wie diejenigen , welche „im Troß der Macht " lausen
und am liebsten alles niederrenncn möchten , was den Dauer-
laus nicht milmacht . Für diesmal sei es genug mit der Kops-
wäsche des „Vareler Gernegroß ", in der nächsten Nummer das
werthe „ Tageblatt " und dann — Schluß der Debatte —
wenigstens der in einigermaßen ernsthasten Form . I.

Wilhelmshaven , 7. Nov . Bekanntlich ist der Herr Gras
v . Lüttichau einer Vermehrung der Schankstätten sehr abgeneigt
und hat aus diesem Grunde seiner Zeit mehrere KonzesßonS-
gesuche zum Schankbetrieb abschlägig beschieden ; so unter
Anderen die Gesuche der Wirthe Plöttner (Wallstraße ) und
Krause (Gökerstraße ) , Letzterem soll es sogar untersagt wor¬
den sein , seine Speisewirlhschaft , die er wegen Verweigerung
der Schankkonzession in dem von ihm bereits gemielhcten Lokal
eröfsnete , durch ein Firmenschild kenntlich zu machen . ( !) Nun
ist dem bekannten Kornblumen -Rcstaurateur RingiuS  die
Konzession zum Schankbetrieb in demselben Hause ertheilt , in
dem sie dem Wirth (Plöttner  vor längerer Zeit verweigert
wurde , obgleich gegen denselben nichts weiter vorlag , also wohl
lediglich das bekannte „ mangelnde Bedürsniß " ausschlaggebend
war . Daß sich dieses damals mangelnde „Bedürsniß " nunmehr
so plötzlich eingestellt und bemerkbar gemacht Hai, soll vielfach
überrascht haben . Zudem herrschen Zweifel darüber , ob sich
das „Bedürsniß " aus die Getränke des besagten Wirlhes oder
aus dessen Kornblumen erstreckt. Im elfteren Falle ist die
überwiegende Meinung der in der Umgebung des neuen Lokals
wohnenden Konsumenten eine verneinende , im letzteren hält
man das „Bedürsniß " durch den neucrnannten Hoflieferanten
und seinen Konkurrenten auf dem Gebiet der „ Flora " sür voll¬
ständig gedeckt. Doch an der Weisheit der Polizei läßt sich
nicht „ tippen " . Ein guter Schoppen in der Nachbarschast ist
selbst für manchen „Trinkerseind " fo verlockend , daß er darüber
die Abneigung gegen neue Schankstätten und auch wohl die
— Polizeistunde vergißt — und dem edlen Naß doch schließlich
seine hohe Anerkennung erzeigt . Daraus wird dann hofsentlich
auch für andere durstige Seelen die Möglichkeit erblühen , Labung
sür ihren Durst , wenn auch an anderer Quelle zu finden , s.

Wilhelmshaven , 6. Nov . Wie wir in voriger Nummer
meldeten , ist der Korvette „Leipzig" ein Unfall zugestoßen . Wir
erfahren darüber : Die „Leipzig " dampfte am Mittwoch Mittag
aus ihrer Probesahrt in der Nähe von Helgoland . Sämmtliche
Kessel hatten Damps und wurde mit voller Kraft gefahren.
Plötzlich eizitterte das Schiff in allen Fugen , die Maschine
stoppte und die Steuerung Hörle aus zu funktionircn . Cs zeigte

er allein in der Welt dastehe , und daß auch seine Stun¬
den gezählt sein könnten . Edwin fühlte , daß er dem Ruf
des Oheims folgen müsse , sowohl aus Pietät , wie aus
weltlichen Rücksichten ; er hatte bereits seine Angelegen¬
heiten geordnet , seinen Koffer gepackt , und war gekommen,
um Abschied zu nehmen und dem Onkel Rudolf zu ge¬
stehen , daß er und Melanie Eins geworden seien für Zeit
und Ewigkeit , denn nun war ja doch nicht im mindesten
mehr an der Einwilligung Rudolfs zu dieser Verbindung
zu zweifeln , wo Edwin 's Aussichten für die Zukunft fo
günstig erschienen . Onkel Rudolf liebte ja Beide , und
Onkel Geheimraths Einwilligung konnte auch nicht aus¬
bleiben , denn er hatte ja die schönste Chance , in dem jungen
Ehepaar zwei dankbare Herzen zu gewinnen , welche sich
nach Kräften wetteifernd bemühen würden , seinen Lebens¬
abend zu verschönern . Erst gestern hatten Melanie und
Edwin ahnungsvoll die Möglichkeit dessen besprochen , was
nun Thatsache geworden , und waren Beide zu diesem be¬
ruhigenden , hoffnungsreichen Ergebniß gekommen.

Melanie war an diesem Morgen bei einem alten
kränklichen Ehepaar in der Nachbarschaft gewesen , um
demselben die monatliche Unterstützung zu bringen . Als
sie auf dem Heimweg durch das Hinterpförtchen in den
Obstgarten trat , erschrak sie über einen lauten Wortwech¬
sel im Wohnzimmer . Sie erkannte die Stimmen von
Onkel Rudolf und Edwin Forberg . Solche laute Er¬
örterungen waren nichts Seltenes , denn die beiden Män¬
ner stritten sich oft über Meinungsverschiedenheiten ; aber
des Oheims Ton war diesmal ungewöhnlich herb und
drohend , und als sie näher kam , hörte sie ihn barsch und
verwurfsvoll sagen : „ Das ist falsch , das ist ein Jrrthum
von Ihrer Seite , Forberg ! Sie waren in Ihrem Leben
niemals so unfrei und abhängig , als gerade von jetzt
ab . Sie hätten unter keinen Umständen diesen Schritt
thun sollen , der Ihnen keine Ehre macht !"

(Fortsetzung folgt .)

sich, daß Schraube und Steuerung unklar fein mußten . Da
die „Leipzig " außerdem keine Segel milsührle , war sie den
Elementen ausgesetzt und trieb hütslos einige Stunden , unauf¬
hörlich Nolhsignale gebend . Endlich zeigte sich ein russischer
Dampser . Der Kapitän erklärte sich aus Ersuchen bereit , sür
die Summe von 30000  Mk . die „Leipzig " bi« zur Außenjade
zu schleppen . Der Kommandant der „Leipzig " wollte jedoch nur
loooo Mk . bewilligen . Der Russe entsernie sich mit seinem
Schiff und die „ Leipzig " ging vor Anker . Nach Verlaus einer
Stunde kehrte der russische Dampser zurück und erklärte sich be¬
reit , sür loooo Mk . zu schleppen . „Leipzig " holte mittelst
Gangspill den Anker ein und der Russe schleppte dieselbe bis
Wangeroog . Da es mittlerweile Abend geworden war und die
„Leipzig " bis auf weitere « die Hülfe des Dampfers nicht ent¬
behren konnte , so mußten dem Kapitän desselben für jede noch
zu wartende Stunde 500 Mk . bewilligt werden . Endlich nach
sieben Stunden erschien telegraphisch beorderte Hülfe durch die
Schleppdampfer „ Norder " und „Boreas " , welche dre „Leipzig"
nach hier beförderten . Nachdem dieselbe gedockt worden ist,
hat sich herausgestellt , daß das Wellenlager der Schraube sich
gelockert halte und die letztere dadurch in «ine veränderte Loge
kam und gegen die Brunnenwand anschlug , wodurch der Verlust
eine « Flügels und die Beschädigung der übrigen , sowie auch
sonstige Beschädigungen des Schiffes herbeigesüdrt wurden . Wer
die Schuld an dem Unfall trägt , dürste wohl noch festgestellt
werden.

Alt -Heppens , 6. Nov . Der Gemeindevorstand macht be¬
kannt , daß oie Listen der Stimmberechtigten hergestellt sind und,
gemäß Art . 14 der revidirten Gemeindeordnung , vom 3. d. M.
an aus l4 Tage in der Wohnung des Gemeindevorstehers aus¬
gelegt werden sollen und Reklamationen gegen die Richtigkeit
derselben während dieser Zeit bei dem Unterzeichneten Gemeinde¬
vorsteher entweder schriftlich oder in den Vormittagsstunden
von 9 bis 12  Uhr mündlich zu Protokoll eingebracht werden
müssen.

Die Entscheidung über etwaige Reklamationen ersolgt bi«
zum 18. d. M ., und sind Beschwerden dagegen innerhalb
weiterer 7 Tage bei Großherzoglichem Amte einzubringen.

Für die Wahl selbst ist Termin auf Montag , 28 . d . M -,
Nachmittags 4 bis 7 Uhr tu Hinrich ' s Gasthause zu Heppen«
anberaumt.

Es scheiden aus dem Gemeinderathe aus : u . Herr W.
Kleinert , h . Herr E . H . Meher , e . Herr G . Hehler , ä . Herr
Lühr Wieling , und sind dafür 7 neue Mitglieder zu wählen,
von denen gemäß Art . 13, 4, zu den im Sinne de» Art . I I
der revidirten Gemeindeordnung wählbaren Grund - bezw. Haus¬
besitzern gehören müssen.

Die sub rr—v Ausgeschiedenen können wiedergewählt werden.
Außerdem ist noch sür das inzwischen durch Wegzug aus¬

geschiedene Mitglied Herrn H . U. Jnhoff sür den Rest der
Dienstzeit desselben ein Ergänzungsmitglted zu wählen , das
wie der Abgegangene , ebenfalls der Klaffe der im Sinne de«
Art . II der revidirten Gemeindeordnung wählbaren Grund - bezw.
Hausbesitzer angehören muß.

Mit der Wahlhandlung wird an dem genannter . Tage
Nachmittag « 4 Uhr , und mit dem Ziehen der Stimmzettel
Nachmittags 7 Uhr begonnen . Nach 7 Uhr können Stimmzettel
nicht mehr angenommen werden.

Oldenburg , 5 . Nov . Am 2. d. M . gelangte die Anklage¬
lache gegen den früheren Genedarmen August Oeltjen-
brunS  aus Westerstede vor der Straskammer der Großherzogl.
Landgerichts zur Verhandlung . Angeklagter soll, während er
noch als Gendarm angestellt war , I . dem Wirih Jungmann zu
Hude ein Taschenmesser , 2. in der Nacht vom 3. zum 4. April
dem BahnhosSrestauraieur Georg zu Hude mittels Einsteigens
in das Bahnhofsgebäude und Erbrechens der Ladenkasse 2 Mk.
50 Pf . , 3 . der Dienstmagd Eileis zu Oldenburg mittels Er¬
brechen der verschlossenen Kommode 3 Mk . gestohlen haben.
Ferner wird Angeklagter zweier Einbruchs -DiebstahlSversuche
beschuldigt , sowie noch einiger anderer Verbrechen . Einer der
EinbruchSdiebstahlsversuche wurde nach der Entlassung aus dem
Dienst im Großherzogl . Landgerichlsgebäude versucht . Der An¬
geklagte wird wegen des Einbruchsdiebstahlversuchs im Land-
gerichtSgebäude und wegen deS Einbruchs tm Bahnhofsgebäude
zu Hude zu einer Gesammlstrase von 6 Jahren Zuchthaus , Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und Zulässigkeit der
Polizeiaussicht aus die gleiche Dauer verurtheilt , in den übrigen
Fällen wegen mangelnder Beweise sreigesprochen.

Submissionen.
Kaiser !. Kommando S . M . Artillerie - Schulschiff

„Mars " . „Lieferung von Scheibenmaterialien sür da « Jahr
>888." Gruppe I . ca . 300 Stück fichtenc Kreuzhölzer , 8,5 in
lang , min stark, ca , eso Stück fichtene Kreuzhölzer,
7,85 m lang , mm stark, ca. 50 Stück fichtenc Kreuz-
hölzcr , 5,oo m lang , mm stark, ca . 3000 Stück fichtene
Bretter , 5,1 m lang , -°/ 2,o mm stark, ca . sooo Stück fichtene
Latten 5. 2 m lang , mm stark, ca , 300o Stück fichtene
Latten 5,1 m lang , ""/zg mm stark, ca . 10 mills Drahtnägel
(Spieker ), 20,00  em lang , 6,00 mm stark, ca . 25 mills Drahl-
nägel (Spieker ) , >S,9 em lang , 5,5 mm stark, ca . 95 mills
Drahinägel (Spieker ), 6,5 em lang , 3,4 mm stark. Gruppe II.
ca . Kooo lfd , m Scheibenleinwanb (Jute , 2 m br .). Angebote
sind versiegelt und portofrei mit der Aufschrift : „ Angebote
auf Lieferung von Scheibcnmaterial Gruppe I und II " sind
bis zum 5. Dezember , Nachm . 3 Uhr beim Schiffskommando
«inzuieichen . Die Bedingungen liegen im , Bureau S . M . S.
„Mars " aus und können Abschriften gegen Einsendung von
0,50 Mk . bezogen werden.

Marktpreise
vom Wochenmarkt in Bant.

Kartoffeln , 25 Liter 65—70 Pf . — Weißkohl , 3 Köpf«
25 Pf . — Rothkohl , pro Kops 15 Ps . — Zwiebeln 5 Liter 50 Pf.
— Wurzeln , 5 Liter 20  Pf . — Eier , pro Stiege I Mk. 40 Pf.
— Butter , pro Pfd . I Mk . io Ps . — Hühner , ü Stück I Mk.
20  Ps , — Enten , pro Stück 1 Mk . 40 Ps . — Hasen , pro Stück
3 Mk . 50 Ps . — Schweinefleisch , pro Pfd . 50 Ps . — Rind¬
fleisch, pro Psd . 40—45 Pf . — Hammelfleisch , pro Psd . 35 Ps.
— Kalbfleisch , pro Pfd . 30 - 40 Ps. _

Hochwasser.
Bant - Wilhelmshaven.

Mittwoch , 9. Novbr . Vorm . 5,37 Uhr . Nachm . 6,31 Uhr.
Donnerstag , IQ. „ „ 6,55 „ „ 7 .5 , .

Literarisches.
„Zur Lage der arbeitenden Klaffe in Bayern . Eine Volks-

wirthschaftliche Skizze von Dr . Bruno  Schoenlauk " betitelt
sich eine soeben bei Wörlein  L Comp , in Nürnberg erschienene
Schrift . Der Verfasser ist in Arbeiterkreisen durch ähnliche,
sowohl statistische als volkswirthschaftlich -kritische Arbeiten bestens
bekannt . Die vorliegende neueste Broschüre bringt nach den Be¬
richten der Fabrikinspektoren , nach den offiziellen Jahres -Berichten
der bayerischen Sanitätsverwaltung und anderen amtlichen
Quellen eine Fülle hochinteressanten Materials , durch welches
grelle Streiflichter auf die Zunahme des Kapitalismus in Bayern
geworfen werden . Das S Bogen starke Buch ist von allge¬
meinem  Interesse und deshalb nicht blos den Arbeitern , sondern
Allen , die ein offenes Auge für unsere Sozialzustände baden,
auf 's wärmste zu empfehlen . Der Preis , 25 Pfg . im Buchhandels
ist ein enorm billiger.



Vom Westfälischen Gruberr -Berein ist mir für die Zechen
„Hansa " und „ Lolloru " für Wilhelmshaven und Umgegend der
Allein -Berkanf ihrer

-oppeltgcslebtcnu.gmaschencnKohlen
sowie

HW " VL LILLtt " MD

übertragen . — Ich liefere jedes Quantum zu den billigsten Preisen

— Gest . Aufträge erbeten . _Gant. I I ?.

Z Kvhlenkasten,
Ä mit und ohne Deckel , Torfkasten , Ofenvorsetzer , Feuer¬
en geräthständer , Zangen und Schaufeln , Kohlenlöffel,
I Feuerpocker empfiehlt in großer Auswahl billigst.

« Wilhelmshaven. 6 . Belsort.

Wir empfehlen unser sehr feines

I. sgvnklvl»
in Flaschen V-, Ltr. Inhalt 33 St . für Mk. 3,00,
in Gebinden von 10 Ltr. Inhalt an ft Ltr. Mk. 0,20

frei ins Haus.
Wiedertrerkäufern gewähren entsprechenden Rabatt.

81. '
Contor Alte Straße

Ietznmaren,Küte u.Wühen
empfehlen

in sehr großer Auswahl zu auffallend billigen Preisen.
Nerz-Muffen (prima) von 30 bis 50 Mk.,
Skunks-Muffen (naturell) von 5 bis 25 Mk.,
Zltis -Mnffen (naturell) von 10 bis 20 Mk.,
Dachs-Muffen (naturell) von 25 Mk.,
Waschbär-Muffen (naturell) von 10 bis 15 Mk.,
Marder -Muffen (naturell) von 20 bis 45 Mk.,
Opstoffurn-Muffen (naturell) von 7 bis 10 Mk.,
Otter -Garnitur (naturell) von 45 Mk.,
Bisam-Muffen (geblendet) von 4 bis 8 Mk.,
Bisam-Muffe» (naturell) von 6 bis 10 Mk.,
Schnee-Hasen-Muffen von 7 bis 10 Mk.,
Schwarze Hasen-Muffen von 2 bis 3.50 Mk.,
Kinder-Garnitureu sehr billig,
Herren-Filz -Hüte von 1,50 bis 9 Mk,
Änaben-Hüte von 1,25 bis 3,50 Mk.,
Herreu-Baschlick-Mützeu von 1,50 bis 3,50 Mk.,
Knabrn-Baschlick-Mützen von 1 bis 2,25 Mk.,
Herren-Plüsch-Mützen von 1 bis 3 Mk.,
Knaben-Plüsch-Mützen von 50 Pfg . bis 2 Mk.,

sowie

Außsäcke und Iußtaschen,
Jagd Muffen , Teppiche,

Pelzbesätze für Mäntel und Paletots in allen Pelzarten
empfehlen billigst

IVIagnuL LetilEel , Larl Lelilölkel ä . Lo.,
Kürschner , Kürschner,

«vILort , « o « » 8lrs88v iVi . VS.
Repara turen werden prompt und billigst besorgt.

Fettes

Schweine-Fleisch
ft Pfund 45 Pfg.

empfiehlt K ).
Neuestrahe 10.

Bettfedern,
23ettrnlett §, nur in guter
Bettuchleinen , Maare
Bettbezüge,

Da weiße vsttkellenn um cirka
20 Pf . per Pfund billiger geworden , stellen
sich die Qualitäten gegen das Frühjahr
zu denselben Preisen besser.

Belsort . DLoäi ' . Uderts.

Anzeigen.
Wer Gelegenheits - u . Festgeschenke preiswürdig einkaufeu will,

findet in meinem

Ähren, Kurz- u. Spielwaaren-, Schreiö-
materiaken- u. Gigarrengeschäft

tausenderlei verschiedene nützliche Gegenstände , von welchen ich besonders
erwähne:

Regulateure , nur prima Qualität , 14 Tag -Gang - u. Schlagwerk, zu 28 Mk.
75 Pf . , d . h . nur gegen baar . Auf Wunsch besorge auch geringere Qualität von

16 Mark an . Remontoir -Taschenuhren (ohne Schlüssel aufzuziehen ) von 10 Mk.

an . Uhrketten von 50 Pf . bis zu den feinsten . Brachen u . Ohrgehänge in
Gold , Silber , Elfenbein rc. Goldene Trauringe (führe auch in diesem Artikel
nur mehr prima Qualität , auf besondere Bestellung liefere jedoch auch geringere
Waare ) . Ferner Portemonaies , Cigarrenetuis , Photographiealbums . Schreib¬
mappen , alle Arten Schreibutensilien , Schulbücher . Hefte , Kalender , Brief¬
steller , Kochbücher , Bilderbücher , Photographierahmen , Kämme , Taschen-
bürsten . Große und kleine Spiegel in Barock- und Holzrahmen. Thermo - und
Barometer , Milchprüfer , Glasspritzen , Brillen in großer Auswahl . Rauch¬
requisiten , als . lange und kurze Pfeifen , Cigarrenspitzen , Schnupf - u. Kau¬
tabak - sowie Feuerzeugdosen . Verschiedene Sorten Rauch -, Kau - u. Schnupf¬
tabak sowie gut abgelagerte Cigarren . Endlich Kinderspielwaaren aller Art.

W". VvL'TLuKv»'- Grenzstraße 43.
Im Verlage von Li . "Lkiele , Leipzig , Leplaystraße 12 , erschien soeben und

wird gegen vorherige Einsendung des Betrages franko zugesandt:

„Aulirirter Deutscher Zugend schätz".
Ein - F - stgnb-

für Knaben und Jünglinge , Mädchen und Jungfrauen.
NN * 15 Bogen g . 8 °. Elegant in Maroquin geb . 2 Mk . Geheftet 1,50 Mk.

Die billigsten

Leichenkleider « . s. w.
bekommt man in Wilhelmshaven bei

Bismarckstraße 62.
Särge stets fertig.

Dieser Titel weckt sofort Erinnerungen an jenen „Deutschen Jugendschatz " , der bereits im
Jahre 1879/80 im gleichen Berlage als periodische Zeitschrift erschienen war und dessen Aufhören
nach etwa zweijährigem Bestehen selbst von der nicht parteifreundlich gesinnten , aber anständigen
Presse bedauert wurde . Jetzt tritt er als wissenschaftlich-poetisches Jahrbuch wieder hervor . Viele
bekannte Mitarbeiter sind ihm treu geblieben ; so bekannt in der That , daß dieselben sich gar nicht
zu nennen brauchen , sondern daß die bloße Namens -Chiffre genügt , um ihre Träger deutlichst er¬
kennen zu lassen . In Bezug auf Inhalt und Form haben die Herren Autoren noch strengere
Forderungen als damals an sich selbst gestellt und gezeigt , was man ohne Bigotterie und ver¬
dummendes Phrasenbeiwerk im Fache der Jugendliteratur leisten kann , so daß wir getrost
erwarten , jeder wahrhaft gebildete und ehrenwerthe Kritiker werde das Werk ein vortreffliches
Jugendbuch nennen.

Für die eigentlich Kleinen ist das Buch mit einer Anzahl lustiger und sinniger Illustrationen
geschmückt, denen entsprechende Texte beigegeben sind.

Bestellungen nimmt die Expedition des „ Volksblattes " entgegen.

IHirsn
k . vertjuKer , Grenzstr. 43.

reparirt schnell , gut
und äußerst billig !

Im Verlage von I . H . W . Dietz
in Stuttgart ist soeben erschienen u.
durch Unterzeichneten zu beziehen:

Zllustrirter

Um W 1 IlgleMi'
für Las Schaltjahr 1888.

Inhalts - Verzeichniß : Kalendarium . —
Gemeinnütziges . — Post - und Tele¬
graphennachrichten . — Zinsberechnung,
Zeitunterschiede , Statistisches rc. — Messen
und Märkte . — Das Jahr — ein Leben.
— Blanka , Studienkopf . — Unser Flücht¬
ling . Erzählung von Robert Schweichel.
— Morgenroth . Gedicht . — Die Schlacht
von Sempach . — Physiognomische Studien.
— Größenverhältnisse , Tiefen und Hohen
auf der Erde . Von O . Köhler . — Eine
Blitzphotographie . — Im Vorbeigeh 'n . —
Else Belse . Novellette von Minna
Kautsky . — Die Ursachen der Farben¬
pracht . Von Professor A. Dodel -Port.
— Von Stufe zu Stufe . Von W . Blos.
— Fliegende Blätter . — Rebus , Räthsel.

pnvis SO I »G.

Expedition des „ Volksblattes"
F . Kühn.

Neue grüne Erbsen,
ä Pfd . 10 Pfg . ,

Neue graue Erbsen,
ft Pfd . 14 Pfg . ,

Neue Schwefelbohnen,
ft Psd . 12 Pfg .,

Schönes Pökelfleisch,
ft Pfd . 30 Pfg.

empfiehlt
II. LvAOlllllvIl.

Lraunschweiger Leber¬
und Rothwurst-

stets in frischer Waare , L Pfd . 80 Pfg .,
empfiehlt

II . L686Mllv » .

Trocken geräucherten Speck,
ft Pfd . 50 Pfg.

empfiehlt

II . LtzAOMll» »
Ich habe ein gutes einläufiges

«U

zu verkaufen.
Neuenderkirchreihe . F . Köster,

s. üiilWmIküe.
Keliuitiurioliei ' ,

Williklmtzliaven, kijk8kN8ti'Ä88S Iv,
ewpüsblt sieb rnr ftmtsitiAUNA aller

kopargturvu prompt u . billig.

Einem geehrten Publikum zeige hiermit
den Empfang neuer Muster in

HeiffSl-llMIMlMll
an und empfehle

Jaquett -Anzüge von 40 Mk. an,
Winterüberzieher von 40 - 60 Mk.

W . Fürst , Herrenkleioermacher,
Neuheppens , Altestraße 11 s.

I . IrumpL,
Sedan , Neuendermühlenreihe,

empfiehlt sich zu allen in das Zim¬
merer - und Tischlerhandwerk ein¬

greifenden Arbeiten.

Feinste

bei Abnahme von 5 Pfund L Pfd . 80 Pfg

empfiehlt L.

Neuestraße 10.

vmlliiitteii W1
empfiehlt

Belsort.  _ kaul IIuK.
Hochfeine gesalzene

empfiehlt L Pfund 25 Pfg.
Il/l . litlüllvi », Neubremen,

Bremerstraße.

Zetmeinsilöpfk
(frisch und gesalzen)

ft Pfund 20 Pfg.

empfiehlt L . L . SIIKV »' ,
Neuestraße 10.

Verantwortlich für Redaktion und Verlag
F . Kühn in Bant.

Druck von 8 . Vogel L Co. in Braunschweig
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